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Samstag , den 14. April 1917

Amtliche Kekan » tmachm »se « .

_ Bekanntmachung
">̂ H "bsätze für den Eigenschutz der Bevölkerung
Dl(t|e' ] gegen Fliegerangriffe.

lUlft) lj) a bevorstehende Fliegerangriffe in den meisten Fällen nur
»vor dem Angriff selbst bekannt werden, können nur die

t »gele§ |d)jt(n Schutzmaßnahmen Erfolg versprechen.
^ ^  esährdet ist bei Fliegerangriffen in erhöhtem Maße jeder,
i. er Wtfjĵ auf j, tr  Straße oder auf öffentlichen Plätzen befindet,

allen Gebäuden ist der Aufenthalt in der Nähe der Few
»,,d Türen gefährlich. (Verletzung durch Glassplitter usw.)

|tie unteren Stockwerke uid Kellergewölbe unserer moder-
Wohnhäuser bieten keinen Schutz gegen die Durchschlag-
der Bomben. Ansammlungen zum Schutze in Räumen

imteren Stockwerke und Kellergewölbe solcher Häuser zu
lassen, em pfiehlt sich daher nicht.
x sicherste Schutz gegen die Wirkung von Fliegerbomben
e Deckung hinter massiven Mauern, Fensterpteilen und
fiäen.

Fliegerangriffen soll die Bevölkerung in Ruhe die Stra - .
und freien Plätze verlassen und in die nächstgelegenen
jer treten. Hierbei sind größere Ansammlungen iixt eiw
n Räumen zu vermeiden. Ze gleichmäßiger die Verteil-
vvn Menschen in Gebäuden ist, desto geringer werden
fEinschlagen einer Bombe die Verluste sein. Pferde und

agen hallen. Pferde werden zweckmäßig am nächsten
oder Pfahl angebunden. Die Straßenbahnen und Stra.
zöge halten zweckmäßig an der nächsten Haltestelle,
nsassen suchen die nächste Deckung(Häuser) auf.

wcre Verluste können durch größere Menschenansamin-
in Räumen verursacht werden, die nicht vollständig

sicher sind. Befinden sich aber zufällig größere Me«
insammlungen in einem Raum, z. B. Theater, so empfiehlt

ch nicht, seine sofortige Räumung zu veranlassen, da es
md der kurzen Zeit eines Fliegerangriffes nicht möglich

zrößere Menschenmengen anderweitig in Sicherheit zu brin
Die Gefahr einer Panik ist größer als die Gefahr ei-

Kliegerbombe.
lume, in welche« Bomben zur Explosion gekommen sind,
erst nach gründlicher Durchlüftung betreten werden, da

kxplosionsgase und Dämpsc schädlich wirken können,
k,« §»cz gefaßt stellt ein Merkblatt über das Verhalten bei Flie.Ä fr i i

c" fl« U.
[ani 5 ^ Suche Schutz im nächsten Haus. Fort von der Straße!

iul *ttpon  Haustüren und Fenstern! Neugier ist Tod!
- Fehlt Häuserschutz, dann Niederwerfen in Gräben oder Ber-

lknu° (fangen!
Nachts kümmere dich um keine» Angriff!

Y Erstehende Grundsätze werden hierdurch allgemein bekannt

folgende Leitsätze auf:
ist erste Pflicht. Panik ist gefährlicher als Flieger-

P -Ä 'E
a. M., den 29. -März 1917.

Der Landrat. I . V.: W o l l f, Kreisdeputierter.
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veröffentlicht,
den 7. April 1917.
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Ha usfchla chtungen.

Beschluß des KreisausschuffeS werde» mit Ablauf des
iw Tagesb. a. W. HauSschlachtnnge » nicht mehr
,*) >n igt.
fßh st a. M., den 7. April 1917.
"Ersitzende deS Kreisausschusses des Kreises Höchsta. M.
■hl . Klauser,  Landrat.

[S(ii

ef<9t Beschäftigung weiblicher Arbeitskräfte i» brr
Landwirtschaft.

Frühjahrsbestellung steht vor der Tür . Mehr als
es jetzt, dem heimischen Boden das Aeußerste ab-

Men ! Amuen vom Lande, Ihr seid für die Land¬
schaft unersetzliche Arbeiterinnen! Darunr geht für
5« Männer und Brüder zurück an den Pflug . So

am treuesten den, Vaterlande!
öffentlichen gemeinnützigen Arbeitsnachweise und

^Msdienstmeldestellenin Stadt und Land weisen Glich
üi,^Bchguna, Unterkunft, gute Beköstigung uttd Entloh-

^ Ä «ach! '
■fed et fi ^enn Frauen und Mädchen, zur Hilfsarbeit bei

^«Zeugung unserer Nahrungsmittel ! Das Vaterland
jje* auf Euch wie auf jeden Mann!
""d Landwirte, laßt Euch Euere wertvollen Kräfte nicht

nach der Stadt entziehen! Greift zu, wenn Euch Hilfe
aus den Städten kommt, damit alles Euerer Arbeit rest¬
los dienstbar gemacht werden kann!

Eile ist geboten!
KriegsamtssteUe Frankfurt a. M.

KriegswirtschaftsamtFrankfurt a. M.
Bekanntmachung

4 Am 5 . 4. 17. ist eine Bekannt.rachung betreffend„Be¬
schlagnahme und Bestendeerhebung von Rohdachpappen und
Dachpappen aller Arten" ertasten worden. Der Wortlaut der
Bekanntmachung ist in de» Amtsblättern und durch Anschlag
veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

holzversteigerung.
Montag , den 16 . April VS. Js ., Vormittags 10 Uhr

anfangend werden im Hpfhpimer Stadtwald Distrikt
„Tann"  gegen Kredit versteigert:

8 rm eich., — 33 rm birken. — 136 rm kiefern und
18 tM buch. Scheit und Knüppel sowie

2900 buch, und kiefern Wellen und 20 sichtene Stal»gen I.
und Ist. Klaffe.

Zusammenkunft ist auf dem Eselsweg.
Hofheim  a . Ts ., den 12. April 1917.

Der Magistrat : Heß.
Reichsfleischkarte.

Die neuen Reichsfleischkarten werden gegen Vorlage der Le¬
bensmittelkarten im Rach.mse hieffslbst(Eingang Langgaffe)
am

Montag , de « 16 . April 1917
wie folgt ausgegeben:

von Nachmittags 27*—3 Uhr No. 1— 150
„ 3 —31/, „ No. 151— 300

„ 37- - 4 No. 301- 450
„ „ 4 - 47, „ No. 451- 600
„ „ 47» —5 „ No. 601— 750
„ „ 5 —57s „ No. 751— 900
„ „ 57* —6 „ No . 901—1115

Ausdrücklich wird darauf hingewiejcn, daß Zeit und Num¬
merfolge bei der Ausgabe genau eingehalten werden muß und
daß Personen, welche zu spät erscheinen, sich die entstehenden
Nachteile selbst zuzuschreiben haben. An Kinder unter 12 Jah¬
re kann die Abgabe der neuen Karten nicht erfolgen.

Auf die neue Reichsfleischkarte ist nach Empfang derselben
die Nummer der Lebensmittelkarte und der Name des Haus
Haltungsvorstandes mit Tinte zu vermerken. Karten, die diese
Aufschriften nicht tragen, sind ungültig.

Marmelade -Aerkauf
am Samstag , den 14 . April 1917

von Vormittags8 bis Nachmittags6 Uhr auf Lebensmittel«
karten No. 1—1115 und zwar bei:

1. Müller Jakob No. 1—
2 Stippler Friedr. Ww. No. 121—
3. Wenzel Nikolaus Ww. No. 211-
4. Becker Karl No. 381—
5. Zimmermann Georg No. 541—
6. Kippert Lorenz No. 691—
7. Zimmermann Jakob No. 85l —1020
8. Czapek Anton Ww. No. 1021—1115
Auf jede Person entfällt 7. Pfund.
Der Preis beträgt für % Pfund 15 Pfennig.

Eier -Serkaus
am Samst a g, den 14 . April 1917

am hiesigen Ralhause(Eingang Langgassr) gegen Vorlage der
Lebensmittelkartevon 3 Uhr Nachmittags ab wie folgt:

von 3 —37- Uhr No. 251- 370
„ 37̂ - 4 „ No. 37, - 520

Auf jede Person entfällt ein Ei. Der Preis beträgt pr,
Stück 35 Pfennig. Haushaltungen, welche Hühner und En¬
ten besitzen, sind vom Eierbezug ausgeschlossen.

Abgezähltes Geld ist bereit zu halten.
«erkauf von Sauerkraut und Rübenkraut

Samstag , den 14. von Nachmittags 3—6 Uhr und
Montag  den 16. April von Vormittags 8 bis Nach¬
mittags 6 Uhr auf Lebensmittelkarteni—1415 und zwar
bei:
Frühling K . No. 1- 120  Phildius A. No. 371—490
Petry Karl No. 121- 230 Hahn Ww . No. 491—740
Confum-Ver. No. 231—370 Hennemann No. 741—1115

Auf jede Person entfallen 200 Gr. Preis dafür S Pfg.
Ho fh ei in a. Ts ., den 12. April 1917.

Der Magistrat : Heß.

120
210
380
540
690
850

Margariue - Verkauf
am Montag , den 16 . April 1917

von Vormittags 8 bis Nachmittags 6 Uhr bei:
1. Konsum -Verein auf Lebensmittelkarten No . 1— 355
2 . Hahn Heinrich Ww , No . 356 — 710
3 . Phildius Albert . No . 70 — 1115
Auf jede Person entfallen 80 Tromm.
Der Preis beträgt für 60 Gramm 24 Pfennig.
Haushaltungen , welche geschlachtethaben, sind vom Marganne-

bezug ausgeschlossen

Weizengrirs -Aerkanf
am Montag , den 16 . April 1917

von Vormittags 8 bis Nachmittags 6 Uhr und zwar wie folgt:
1. Müller Jakob auf Lebensmittelkarten No . i — 126
2 . Stippler Friedr Ww . , No . 126— 240
3 . Wenzel Nikol . Ww , No . 241 — 370
4 . Becker Karl » No . 37l — 500
5 . Czapeck Anton Ww . » No . 501 — 630
6 . Kippert Lorenz , No 631 — 740
7 . Frühling Karl . No . 74t — 800
8 . Hennemann Heinrich , No . 801 — 950
9 . Petry Karl , No . 951 — 1115
Es entfallen auf No . t — 800 auf jede Person 2oO Gram«

. No . 801- 1115 , , 325
Der Preis beträgt pro Pfund 28 Pfennig.
Hofheim  a . Ts ., den 13. April 1917.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Am Dienstag,  den 17 . April 1917, nachmittags 3 Uhr,

findet im Sitzungssaal des Koimnunallandlags im Landeshause t»
Wiesbaden eine Versammlung statt, in welcher durch Vertreter des
Königlich Preußischen Landesamts für Gemüse und Obst die Or.
ganisation der Gemüse - und Obst Versorgung , sowie die Zwecke
und Vorteile der Anbau - und Lieferungsvertrage klargestellt wer.
dcn sollen

Bei der überaus großen Wichtigkeit der zu behandelnden Fra¬
gen für die Volksernährung des bevorstehenden Wirtschaftsjahres,
wende ich mich an alle Gemüse, und Obstzüchter des Äegierungs.
bezirks mit der Bitte um möglichst zahlreiche Teilnahme an der
Versammlung . Die gleiche Bitte richte ich hiermit auch an die Be«
müse - und Obst-Groß- und Kleinhändler des Bezirks.

Wiesbaden,  den 11. April 1917.
Der Regierungspräsident: v. Meister.

Lokal -Uachrichte « .
— Mit Beginn des neuen Schuljahres nach Ostern ist

an der hiesigeii P r i v a t - R e a l sch u l e, rvie wir hö¬
ren , eine erfreuliche Neuerung eingeführt worden , welche
ganz dem Ernst der Jetztzeit entspricht, in der sämtliche
Kreise des deutschen Volkes zu einem Ganzen zuscunmen-
geschweißt und den Tüchtigen daraus freie Bahn gewährt
werden nulß . In der letzten gemeinsamen Sitzung deS
Vorstandes und des Kuratoriums der Realschule ist be¬
schlossen worden , in unbeschränkter Zahl einheimischeSchü¬
ler aus der Volksschule, deren Eltern unbemittelt sind,
in die Realschule aufzunehmen, so daß sie diese bis zunr
Einjährigen -E ; amen nnentgeltlichabsolvieren können . Vo¬
raussetzung dazu ist nur , daß die betreffenden Schüler
begabt und fleißig sind, so daß sie damit eine gewisse
Gewähr für ein Fortkommen in der S >chule geben. An¬
meldungen von geeigneten Kindern nehmen aus dem Vor¬
stande jederzeit entgegen die Herren : Carl Jach , De¬
kan Buus  und Pfarrer Bergfeldt.  In Betracht kom¬
men Schüler des 3 . und 4. Jahrganges , welche dann
gleich jetzt nach Ostern in der Se ^ta der Realschule Auf¬
nahme finden würden.

— Der Postverkehr zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten von Anrerika
nebst Guam , Hawai , Tuluila . Porto Rico , Ka¬
nalzone von Panaina und den Philippiu ne  n ist
gänzlich eingestellt und findet auch auf dem Wege über
andere Länder nicht mehr statt . Es werden daher keiner¬
lei Postsendungen nach diesen Gebieten mehr angenom¬
men . bereits vorliegende oder durch die Briefkasten ein¬
gelieferte Sendungen werden den Absendern zurückgegeben.
DerTelegrapheuverkehr  nach den Vereinigten Staa¬
ten von Anrerika ist ebenfalls eingestellt.

— Die Bestrebungen, den Anbau von Gemüse  iväh-
rend der Dauer des Krieges zu fördern, haben nach den bis¬
herigen Erfahrungen recht befriedtgtndc Erfolge gezeitigt. Da
es sich aber nicht absehen läßt, wie lange der Krieg noch dau¬
ert, und da ferner auch nach dem Friedensschlußdie Pflan¬
zenkost noch auf Jahre hinaus ein Hauptnahrungsmittel bil¬
den wird, ist es notwendig, mit oller Kraft dahin zu wirken,
daß die Erzeugung von Gemüfe für die kommenden Zeilen nicht
nu> in dem seitherigen Umfange erhallen, sondern»och bedeu¬
tend gesteigert wird. Zu diesem Zwecke wachen mir aus fol.
grndcs aufmerksam: 1. Alle geeigneten Grundstücke, die seit¬
her noch nicht benutzt worden sind, müffen, »venn die Eigen-
tüiner sich hierzu nicht freiwillig entschließen, mit de» Zwangs¬
mitteln der Verordnung deü VundisralS>>ber die Sicherung

(Weiterer Te^t letzte tzeite.)



Der Ausbau der Wasserstraßen.
Unter allen Lehren , die uns der Krieg gab , ftebl

«nt ooenan : Mit voller Kraft müssen wir dahin stre¬
un , unser innerdeutsches Wirtschaftsleben aus eigene
ttutze zu stellen . Nicht , we l wir um unsere Rolle aus
nein We tmarki bangen oder gar darauf verzichten wol-
cn Nein ! Aber wir haben nach möglichster Umabtzän-

Sigrett vom Auslande zu ringen , um unjere Wider-
landskrasl zu stählen und jedem Gedanken daran , daß
Deutschland wrrtschafllich zu Boden zu schmettern >ei,
von vornhere .n die Grundlage zu entziehen . Auch dies
dt ein Beginnen , das zur Verkürzung des Krieges und
zur Erreichung des Friedens be.tragen wird . Nor al
>em rst dem (Grundsatz Gerung zu verschaffen : Roh-
,t o f fk, die wir lechsr zur Genüge haoen , dürfen nicht
vom Ausland bezogen werden . Denn dadurch ichädiqen
wtk d >e deut che Volkswirtschaft . Und wenigstens in der
orffvn Leit nach Friedensschluß , bis das Leven wieder
in dre arten Bahnen zurückftutet , gilt es auch im In-
« *lle unfer . c Valuta , jedes unnöt .ge Äbfließen unsere?

«» older nach dem Ausland zu hindern . Je mehr in-
ner.rch unabhängig , je reicher wir blechen , desto eher
iverden sich nn » d .e jetzt verschlossenen Tore des Weib
markier rviedsr öffnen.
l . sttid viel reicher , viel unabhängiger , als

Staubten , auch an Schätzen der Natur . Daß wir
unsere Kulle vor dem Kriege nicht nutzten , daß wir —
zum Nachte , unterer Wirtschaftslebens - viel inehr
riohstoffe vom Ausland bezogen , als wir c aen . lich
rwng hatten , es lag zum großen Teil Mlt an dem
Vchlsn brllwer Transportwege . Ein Be spiel nur hier-

-kutchlnnd ift da ? reichste S .einkohtenland Euro-
f ^ vel reicher als die br tischen Inseln . BeiCzuchow
nOberchesten l eß der preußilche Bcrgfiskus ein Bohr-

M , ? '^ ctreroen , da ? mit 2239 .72 Me .ern daS tiefste
Bohrloch der Erde ist. Und der Durchdrang der Tiefen-
vohrer nicht weniger at § 163 Kohlenflöze , die zusam-
men eme .Nachtigle .t von 116 Me ern hatten . Die bis-
hengen geologi chen Forschungen eraaben allein für
das Gcb 'ei in deS Reichs Südwestecke einen Vorrat ab¬
bauwürdiger Kohlen von 114 Milliarden Tonnen , wo
von jetzt im Jahr nur 50 Millionen gehoben , werden,
den. und der Reichtum des westfälischen Gebietes , der
Gruden an der Saar ist allbekannt . Aber dennoch be¬
zog Deut ' chland im Jahr 1913 — also unmittelbar vor
Kr egsbeginn — 7 197 617 Tonnen Ste ' nkohle aus
England und die Reichsstauplstadt 1 654 466 Tonnen
oder 96,5 Prozent irres Gesamtbedarfs . Und für 1914
late de  Stadtverwaltung sogar nahezu ihren gesamten
Gaskohlenbedarf von über einer Million Tonnen an
cngttche Hä 'nd ' ec vergeben ! Ungezählte Millionen Mark
wanderen aus b c'e Weise in die Taschen der lachen¬
den Tbemsekrämer . Unsere Industrie aber mußte sich
unter Mühen im Ausland Absatzmöglichkeiten suchen.

Die englische Konkurrenz war nur möglich , weit
sie über den b itligen Wasserweg  verfügte . Dci-
o«gen konnte die heimische , größtenteils auf den teuern
Bahntransport angewiesene Jndusttie natürlich nick!
aufkommm . Und wie den Gruben erging es ungezähl¬
ten anderen Industriezweigen aucst, erging es n cht min¬
der der deutschen L a n d w i r t 1 ch a f t . Viel nach¬
haltiger , viel eistungsfähiger hätte sie sich zu entwickeln
vermocht , wäre de Absatzmöglichkeit nach den Ver-
brauchszentren durch billige Transportwege mit aller
Kraft gefördert worden . Und wir hätten das Ausland
nicht in dem Maße , wie geschehen , zu bemühen brau¬
chen. Nun hat uns der Krieg den Blick für die Nöte
in , eigenen Haus geweitet , nun soll es auch in dieser
Hinsicht besser werden.

Im Bayerischen Kanalverein hörten wir seiner
zeit eine hochbedeut ' ame Mitteilung : Die Reichsregie
ning hat — so wurde in Gegenwart des Königs der-
tündet — eine weitgehende Unterstützung der gesamter
deutschen Binnenschiffahrt  in Aussicht gestellt
Die Riesensumme von 1%  Milliarden Mark soll berett
gestellt werden , um alle deutschen Ströme — emschlleb-
'ich der Donau — auszubauen , untereinander zu »er
binden und die in ihrer Nähe gelegenen Produktionsge
biete durch Kanäle anzuschließen . Fürwahr eine groß«
Idee , würdig dieser großen Zet!  Sie bedeutet bei
Lveg der ge' amten volkswirtschast ' ichen Bedürfniss,
über rein staatsfiskali ' che Erwägungen und Bedenken
* '« vor dem Kriege,iminer in übergroßem Maße ^ du

»■tebnae Staatsschulden verbürgen die Kraft oes Re-
c.) es sondern der Reichtum des gesamten Volks Da°

at der Krieg bewie en!
Nun werden wir abzuwarten haben , wie sich üei

Nlan m der Ausführung gibt . Bevor die Fr 'edenS-
Tocken lauten so lange der Kampf um unser völkisches
Tw ^ lrf. 10̂ aQ*c ^ ra t?5 binbet , mirfa ja naturgemäß bic
7 urc^tl$ rim £ kaum über die Vorarbeiten hinausgedei-
en Aber dann können wir ihm unsere vollen Kräftc
vldmen . Denn er verdient ' s . Handel . Jndulm -k^ und
^ondwnt .chaft heischen es gebieterisch . Und die alter
^Aenster . bic uns ehedem schreckten, die Frage der
^chlftahrtsabgaben und anderes mehr , wird die Not

■irf| ei l¥ Cn ;I? £ UA ^dgitttg gekannt haben . Sir
ar tn ke ne unuberftergbaren Mauern bilden , wenn es

oder Verderb unserer innerdeutschen
>tt .chaftsleb «ns und um den Anschluß an unsere
7 «"z »«"n» »-7.. Lir»sich

Kunaicycru.
ve»tschlaa».

)) Unwahrscheinlich, (jib .) Nichts deutet darauf
hin , das diedn -gnlo -ameri ?amsche Rasse für alle Zukunft die
unbeschränkte Herrschaft der Erde untreren werde . Schon die
soziologische Tatsache , daß der BevölkerungKzusatz gerade
der Angelsachsen verhältnidsmäsig gering ist, widerspricht
dem . Tie Bereinigten Staaten waren in der Vergangen¬
heit aus die Einwanderung aller Rassen angewiesen und
werden es in Zukunft noch mehr sein . Allein die Bölker-
quelle Europa ist duftch den furchtbaren Aderlaß dieses
Krieges für lange Zeit erschöpft.

— Hoffnungen, (zb .j Auch in London empfindet
man Wilsons Krregsansage als eine Befreiung aus der Not
cerade wie in Frankreich . Ob sie es wirklich wird ? Tie
Zukunft wird auch den Briten vermutlich das Vergebliche der
großen Hoffnungen erweisen , die sie auf den Eintritt Ame¬
rikas in den Krieg an ihrer Seite setzten.

? ? Keine Wirkung.  Tie Einführung der sogenann¬
ten Komitees zur Stärkung der Disziplin hat bisher noch
keine durchgreifende Wirkung gezeigt . Außerordentlich be¬
zeichnend für den Zustand der russischen Armee ist es,
daß der sonst so optimistische und gesprächjische General
Brussilow dem Korrespondenten der Times , Washburn , aus
eine Anfrage über die strategische Lage erklärt hat , daß cs
heute unmöglich , sei , irgendwelche Prophezeiungen zu ma¬
chen. „ Man müsse hoffen und abtvarten !" ab .)

" Schlechter Saaten stand  in Frankreich . Tie
Aussichten für die diesjährige Weizenemte sind , wie De¬
peschen aus Paris melden , noch schlechter as im Vorjahre.
Ter Saatenstand sei nur in fünf Departements , gegen vier
nndzwanzig im Vorjahre befriedigend , in vierundzwanzcig
seien die Aussichten .mittelmäßig in dreiundzwanzig mangel¬
haft . Auch! für fhafer , Gerste und Roggen seien die Aus¬
sichten nicht zufriedenstellend.

<l Russisches. (zb >) Im Jahre 1908 ging während
eines Sturmes ein Frachtschiff verloren , das mit drei gro¬
ßen , für ein Gut des Zaren bestimmten Dreschmaschinen
beladen war , so 'hieß es in der anrtlichien Depesche. Ein Jahr
daruf stieß ein Tampser auf das Wrak des Frachtschiffes , u.
>ging seinerseits auf den Grund des Flusses . Man schickte
nun Taucher hinunter mit dem Aufträge die Schiffstrü mmer
zu sprengen . Als sie wieder an Land kamen erzählten sie,
das , das gesunkene Frachtschiff nicht Dreschmaschinen , son¬
dern Steine enthalte . Die treuen Dieirer hatten das Geld
in ihre Tasche gesteckt und das Schiff einfach in den
Grund gebohrt . Trotz alledem dürfte dem Kaiser a . T.
noch! ein recht ansehnliches Vermögen übriggebticben sci„ ,
und man darf also wohl annehmen , daher auch irn Exil nicht
verhungern wird.

«rvltcher « nr - »fch«» v:atz.
Tie Unsicherheit im Rücken der Arme « Särrail hält noch

inrmer an und die Zahl der aus griechischen Keservisten

Die Spione.
Kriegkroman von Johanne ? Fnnck . S

A«ssu wirrbe jetzt dg« Hauptquartier der Freischar . Hi«
nnirte die Munition verwahrt , und hier ivar Pekka auch zn
ftnde », ivlnii er nicht ans einem Strcifzrig draußen war.

Icht jolgten einige Tage der Ruhe , und man gab kich
schau der Huffnnug hi », daß sich die Russen aut der « ».
geud verzogen hätten.

P >tk« ließ sich aber nicht in Sicherheit wiegen . Er besaht
Wachsaiuleir . und lliacht und Tag war der ganze Bezirk de-
, »achl nseuii auch einige ans der Schar dir ? für übcrftüsstg
tuisahei » ,mb deshalb die anderen gegen Pekka aufzureizen
fmt,t «ti.

Prkkn lieft sich hieidurch nicht irre führen . Merkte er irgend,
ivela e Uoznsriedenheit . daun sagte er nur : „Ihr seid atte,
«oeiifn ioie ich, freie Männer . Bchagt et Eirch, hinter dem
Oie » z>» sitz«», ivährend der Feind im Lande ist, so müßt
Ihr eS Euch gefallen lasse», ivenn der Russe Euch ineuch-
InigS e»moldet und Tinen Hof misterkt. Wer seinen Wach»
xiei -ft aber gewissenhaft tu «, der ist unser aller SchntzeS sicher.
Gezwungen soll nieinand werden ."

ft„d ' alle hielten sich zn Pekka , alle , »nr »nt einer Aus¬
nahme . T ? nrar Jerker auf RoS .ein junger , rothaariger Mann
,nit blinzelnde » Augen und scheueni Auftreten,

Jeeker war bei seinen Genossen nie beliebt gewesen und
doch Hinte niemnnb sagen könuen . weShalb , Er tat seine
Schuldigkeit wie jeder andere Bauer ruid ging jeden Sonn¬
tag die Kirche , wo er nwhl noch nrehr . als jeder andere,
upserte . Denn Jerker war reicher , als seine Nachbarn.

Er lvac unverheiratet , »nd er suchte auch nicht nach einer
Lebensgefährtin , sondern lebte ganz allein für sich. Ans sei-
, ient Acker irnichS der schönste Roggen , „nd gerade den, Rog-
«e» veidnickte er seinen Wohlstand.

Aber man wußte , daß Jerker Geld gegen Hohr Zinsen
„ „ «leihe, und e§ wurde erzählt , wenn e« auch niemand
glaub,e , das; der Baron von Hohenseeberg selbst von Jerker
Uield geliehen habe.

Näherei mußte man nicht, aber Olla . die alte Ztge,inerin,
hotte eljählt » daß sie eines Nichts gesehen habe , ,r>ie der Ba»

ruu , als Bauer verkleidet , bet Jerker eiirtrar Dort sei er sicher
erroartet rvorden . Denn aus Ros habe in dieser Nacht Licht
gebrannt.

WaS man hiervoti halten sollte , wußte man , wie gesagt,
„icht . -

Als mm Jerker die Freischar verließ und sich nach Hause
begab , sagte Pekka nur : „Tr will seine Schätze, die er ver¬
graben hat , beivahreu . Besser iväre e« aber für ihn , wenn
er bei nn « geblieben wäre ."

Alle gaben Pekka recht, uub kein einziger »erließ seit¬
dem die Freischar.

4. Kapitel.
Di « Liebende ».

Als e« zu dämmern begann , ruderte Pekka über den Bach
und ging , nachdem er die ausgestellten Posten revidiert hatte,
nach Björkmo hinauf.

„Guten Abend, " sagte Pekka. „ist Aina zu Hause ?"
„Nein , seitdem die Russen hier in der Nähe sind , ist daS

Mädchen nicht nrehr zn halten, " sagte die Mutter . „Tag und
Nacht rst sie unterwegs ."

„Wißt Ihr . wv sie ist, Mutter ?"
„Sie pflegt hier heruinzirstretfe », und häufig ist,ste auch

bei Ollu,"

„Be , Olla ? Die verwiruscht» Zigeunerin wird sie doch nicht
verhext haben,"

„Olla ist kein schlechtes Weib, " sagte AinaS Mutter.
Sie setzte ihre Rode nicht fort . Denn Pekka hatte bereits

das Zimmer verlassen.
Pekka eilte nach dem Bach hinunter , sprang ins Boot

»nd ruderte nach eine»! anderen Boot hinüber daS er als
AineS Fahrzeug erkannte.

„Sie ist beider Zigeunerin, " murmelte er und eilte in
den Wald hinaus einer »»ansehnlichen , inooSbeioachsenen , ban-
fälligen Hütte zu,

Es war Ollns Heim.
Die niedrige Tür war verriegelt , Er klopfte an und rief:

„Mach ' auf . Olla !"
„Das ist Pekka ." hörte er Aina « Stimme rm Innern;

kurz darauf wurde geöffnet , und Pekka trat «in.

zusermmengefeybrit Oomiiastchs -Äanden «rächst in be«^
higender Weise.

Der neue Tauchbootkrteg
im nördlichen EiSmeer.

(z .) Da ? im nördlichen Eismeer längs der netm,
1 schen und der Murmanküste bis zu einem hohen Bü
!enorad hinauf angeordnete deutsche Sperrgebiet bildi,
in der deutschen Seekrieaführung eine neue Maßreg,.
die Voraussicht ich von besonderer Wirkung sein wiff
Wie die Gefahrenzone um England den Verkehr m,
vielem Jnselre ' ch erschweren soll , so ist die Sperre i»
Eismeer darauf berechnet , den Seevestebr mit der Mur
mantüste und oen Hä 'en am Weißen Meer , vor allr,
mit , Archar .geisk , zu hindern . Da die ' er Seeverkehr sii
Rußland von größter Bedeutung ist, weil die wir-,
amste Vec ' orgung Rußlands mit Kriegsmaterial ri«
:uf dem Wege über das nördliche Eismeer am Norbtoi
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vorbei geschehen kann , liegt es auf der Hand,
Liörungen sich in den Zufuhren nach den Eismeerküsh,
Rnfflandr , woran englische , amerikanische , russische , noi
we - ische misw, Schiffe be 'eilict sind , durch einen em,-
aisch geführt :» Ü » ericeboot riea herbeiführen lasst«
Die Sperrzone gehl ctwas westlich von Hammers «,
nordwärts bis zum 75 . Brei engrad hinauf , also ft
n die Nähe von Spitzbergen , und erstreckt sich i» i|
lcher Richtung über das ganze MeereZgebw !. da« :K

wärts bis zu den russischen Küsten geht , die für bt«
Seeverkehr mit dem Westen in Betracht kommen . F«
blecht nur das an der norwegischen Nordküste entlai»
gebende Hohritsgewäsier.

Schon im letzten Herbst und Minder hatten belann,
ich oeutche Unterseeboote im Eismeer gewirkt und tm
i^rer geringen Zahl e ne sehr nennenswer e Beute „
"rächt , Die dunkle , raube Jabresze .t ist indessen tz
aerart ge Operat onen höchst ungünstig und anstrengkns
und die Unter,eeboote haben sicher in der WinteM
dort oben einen ungeheuer schweren Dienst gehabt Nu«
me :jr beginnen aber im hohe» Norden bald die langt,
/age , denen sch! eßlich die ununterbrochene Taaeslick
folgt , so daß die U-Boote eine ganz andere Wirksam
■et entfalten können . Die Eismeettangtät gke t der No:
weger wird wen,g berührt , da die Bäreninsel und Spü
lergen außerhalb der Sperrzone liegen . Dies rerh»
oert aber nichh daß die Norweger mit scheelen Aug«
el1' Sperrmaßregel sehen , aber die nrutmla
Handelsschiffe haben um ,o mehr Grund , sich von jenen
Gebr . t lernzuhalten , als eine Rettung in Booten doe
oben stets mtt den größten Gefahren verbunden tflmrn pä _cUN mehr wird es auch für dre von dem norwegisches
-weder —teb gegründete englisch- russisch- norwegisch

m SeSchistährtsgeseü ^ ast , die den . Seeverkehr mit Jffi»
aetreibt , kaum ratsam se,n , die für den Sommer (tt
P ante große Handelsexpeditton zum Ob und Jenisiti

i . ebenfalls Zufuhren nach Rußland und sibir - che &
i »grüne nach England bringen soll , ins Werk fefe»

nrm

! Schweden,  dkachrichten aus Schweden zufolge «l>
men die Schwarzen Pocken in ganz Schweden einen berV
stigenden Umfang an . Bor allen Dingen ist die U mgW
Gefles arg von ihnm in Mitleidenschaft gezogen . Tie Ä
ten Tage verzeichneten wieder Todesfälle . Man läßt inß
unversucht , die Epidemie Herr zu werden.

!! Rußland, (zb .) In der Mongolei sind bestik
Äänrpfe zwischen Mllitär und Bauern im Gange . Tie G«B
son von Jrkutek Beikal und Tomsk bliebe dem Zarven rrr:

— Frankreich, (zh .) Das dur chden Krieg vernicht^
öffentliche und private Eigentum entspricht bei vorsichtig
Schätzung einem Werte von 12— 15 Milliarden F .ank»
an der französischen Westsrontk und acht bis neun MiM
den an der französischen Ostfront , wobei die SchisfM
lüste nicht mit eingerechnet sind . Was den wirtschaickü
Aufbau betrifft , so wird er iir erster Linie eine Geld - u>-
Maschänenfrage sein. Ter lamerikanische Komnrissio .lstt
richt schätzt den Maschinenbedarf nur der Texilinoustr
auf rund vierhundert Millionen , für das erste Friede^
jahr . Auch die Landwirtschaft hat einen enormen Beda»
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„WaS tust Du hier . Aina ?" stagte er streng.
„Ich hole mir Rat und Weisheit . " entgegnete sie '
„Zum Kuckuck, Aina, " rief er und stampfte zvrnig

den Fußboden . „War für Weisheit hast Du » ,u der m1"
wünfchren Zigeunerin zu holen , die nichts werter , als Haubecv
und Aberglaube treibt ! Komm !"

„Sei nicht hart . Pekka ! Ola ist ein gut »« Mesen . » eii»
ste auch Zig «rn »ri « ist ."

„Komm, " f«zt » Pekkah «fehlend und faßte Aina zieai !̂
»usanft am Arm . Sa führt , «r sie mit stch.

Die Zigeunerin , du biS dahin nicht » gesagt hatte , steck"
jetzt den Kopf durch die Uür und warnte.

. „Air tapf « 9 \\ auch »ist. s« hüte Pich „ r dem Äerrjü^
Hute Dich , Pekka ! Hrttt die Gchlang « nieder , ehe sic
zerdrückt !"

Pekka blieb stehen.
„DaS meinst Du dantit . Hexe ?" fragte er.
„Hüte Dich vor dem Verräter ." mt,s - nete Olla . W-

rend sie die Tür zuschliig. Lrotz Pekka » wiederholten»
war sie nicht zu bewegen, sie wieder zn öffne » .

«Du hast die Alte erzürnt . P,kka ." sagt , Aina bei*"'1'
„Sie muß gehängt werden , die verwünschte Hexe."

»leite Pekka wütend . „WaS schwätzt ste o«n Lerrätern.
gottlose Frauetizimmer !"

„Urteile nicht voreilig , vlla weiß mehr , al » mancher ande^
Die Kunst der Weissag,uig und Prophezeiung ist rlw
einem gnädigen Himmel al« Ersatz für die ungerechte BeE.
tnng gegeben , die die Mitmenschen ihr wegen ihrer A-
stainmuug entgegenbringe ». Es ist nicht ihre Schuld . i"'j
ihre Eltern heimatlose Zigeuner waren , daß ihr Vater e>
hängt wurde , und ihre Mutter iin HalSeise » starb ."

„Du hast recht." sagte Pekka bernhiat . , wo »«n
Du aber alle « die« ?"

„Olla hat er mehr alk einmal erzählt , wenn ich 11-i
jm dunklen Nachtzeit zu ihr schlich."

„Gott tröste mich," rief Pekka au « und »nichle m
Aina Halt , deren flammende Blicke auf ihn gerichtet
auS denen ihm Ueherspanuthrii und w ' ld erregte Pha 'cka-
rntgrgenleuchteten . 2^ ^
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— » *rfint | tf tttcrtftt . (Hi) Amerika wird
nickt mit seinen Schissen ander Blockade tcilnehmeu . viel-
^bhr die Aufgabe der bewährten Watte Englands überlassen,
ragegen verlangt Amerika eine Aenderung in der Schwär¬
en-Liste-Politik.
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{ontmcr zu Liegnitz zu nenn Jahren Gefängnis verurteilt
xordcn. Die Mörderin hatte ihren eigenen 17jährigen Bru¬
der fälschlich der Tat beschuldigt.

:: Dresden.  Wie saus Dresden gemeldet wird,
tat das dortige Tuchelbräu die ersten Biormarken ein-
eingkfährt. Jeder Gast erhält beim Betreten des Lokas
-Lei Marken für zwei Glas Tncherbräu während Tamm
:irri Marken aus kleinere Gläser oder Schnitte erhalten.
§rr keine Marken mehr hat , erhält ohne Gnade and Barm-
tnzigkeit kein Bier mehr (kann stch. aber immer noch in
,s„ ander »» »(oral retten . )

R AEne KyrorNR,
?)) Lo n n en ge ha  lt . Es werden Kriegsschiffe nicht

«cl dem Raumgehalt unterschieden , sondern einschließilich
idrer Vollen dienstmäßigen Ladung nsw. auch nach ihrem
Gesamtgewicht bestimmt . Hierzu dient wieder die Gewichts-
tonne. Das Gesamtgewicht eines KrieMschiffes ist gleich
ptiii Gewicht der von ihm verdrängten Wasstrmenge (Einch
wuchdolumen) Heißt es z. B . ein Schiff hat >6000 Tonnen
Basserverdrängung , so ist das glcibeoeut nd, das Schiff
iricch 16000 Tonnen (-  320 000 Zentner)

Rasputins  Nelche -rrrbrant « .rPr :ersburgcrRaa'
rili tkn zufolge wurde die Leich ' Rasputins auf Anordnung
trr Behörde verbrannt . Hiermit soll die LlnGelegenheit
de# WnndermöncheS zu Ende gebracht Werden.

, : : He d f cha s P o st. Tie ersten Briefmarken des mwb
läagigen Königsreichs Hedschas sind soeben zur 'Ausgabe
zelangt. Die sind doppelt so lang wie breit und zeigen
nn Bilde das heil ge Mekka. Ter in arabischen Buchstaben
künstlerisch durchgesührte Aufdruck lautet „Hedschaspost " In
den unteren Feldern sind dir emezlne ^ Markenlverte auf-
geführt.
i ( !) Kampf  gegen die Junggesellen . Die Zunahme

der Ehelosigkeit ist eine Erscheinung , die auch in einzelnen
Gebieten Amerikas sich iy immer stärkerem Grade zeigt,
her Staat Illinois hat deshalb vor einiger Zeit scharfe
Maßnahmen .gegen die Ehelosigkeit eingeführt . Alte nach, dein
-L Lebensjahre noch) ledigen Personen haben überzeugend«
Gründe für ihre Ehelosigkeit vorzubringe », andernfalls
ttcrben sie zu einer Geldsteuer belegt , deren Ergebnis den
kinderreichen Familien zukommen soll . Demnach )ist bestimhnt
Emden, daß für jedes Kind , das nach der zweiten Jahr«
der Ehe geboren wird , die Mutter eine Prämie tum vier¬
hundert Mark erhält.

KerrchLsscrM

«rzehaLten werden , täglich für dar Publikum von 9.3« bi«
10 .30 Ahr vormittags und von 2 bis 3 Uhr nachmintags
in der Gefängniszelle 'Nr . 11 zu fprech .n.

Feldpostbrief eines schwäbischen Landsturm¬
mannes an seine Frau.

Liebe Kat rin der Uriaub ist nun wieder vorteber
wie Du we ßt ich bin glücklich hier ahnkommc bei mei¬
ner Kompanie alles fragte wie war ' s Schar ch Gott sei
Dank das Du wieder da bist der Engländer der
verd . . . . Kerl hat schon nach Dir gfragt . Die erste
Täg in der Etap Hab ich nicht viel Dienst g' habt Druck¬
punkt gibts setzt nicht mehr wie Du weißt aber heit Hä¬
ven wir die erste nämlich Kompanie abg ' löst und ich bin
fttzt wieder im vorderste Grabe hart am Engländer er
laßt uns aber zienllich in Ruh was mir recht ist denn
grab ist Del Palet afntfomme Wofier ich Dir herzlich
danke da Blutwurscht meine Leibspe s ist wie Du weißt.
Wann i nu no ä Kraut and Spatza hält derzua!
Gestern Mi tag vor der Ablösung hat uns unser Leit
nant der wo jetzt Kompanieführer ist und im Zivil
Schulmeister antrete lasse und uns gsagt das d 'Englän-
d«r and Franzosa des Gsmdel des ' verwarlaust onser
Vatterlano vernichte wellet . Ich kann Der gar nei
sage wie mer do worde ischt schier gar ' s Herz bot ß
mir im Leib umdreht wenn i an onser Schobai ändle denkt
han , sie sollet nu kemma hau i denkt! Und weiter bot
der Leitnani gsagt da? mm wieder Geld brauchet für
Gävehr ond Patrone ond so ond so weil mer ebc ohne
Geld koin Krieg et fihra ka ond daß der kaput goht
dem ' s Geld zairscht ausgoht und mir wellet doch
gwinne . Frieher Hot mer gmoint der Krieg gang aus
wann mer ct auf d'Anleth zoichnet jo pfeiffaveckel fisch
nun guer daß mer ezt wisset wies dm Herre Engländer
und franzosa mit ons moinet . Beim Vesper han i
«ni no mi . me ,ne Kamera de bespräche lauter Baura wie ' r.
' die ihre Schafte im Trockne hent und auf der Spar¬
kass drova no en nelta Batza ond heut b 'schlossa daß mer
au in der Weis onsere Pflicht erfülle wellet und grad
wenn d 'Zeichning aufg .egt wird am erste Dag gebscht
nauf aus d' 'Lparkass und zeichenst für ons 2000 Marl
und für de Bueba von scim Biechle 500 Mark . Der
Hof ischt schulvesrei und jonscht hascht au no zlebet
wann i mmer konune sollt . Jetzt we .scht was Du z ' due
ha cht. Bhüt Di Got ond gue .e Ze .t es grießt Dich
herzlich Dein lieber Schorsch . !

Sr «f ^ eh»paÄn nutz her Vln- kati« -. Gras
Zeppelin weilte sehr oft a » den Fronten . Gk wae im
Sommer 1915 , als er oben bei Apern nach einem h»i-
tzen Gefecht eintraf und in dem Dörfchen dicht hinter der
Front den Divisionsstab be' uchte. wohrickeinlich um
über die Verwenduna von Zeppelinen Anregungen sm
geben . Dabei traf er auf einen Musketier , der mit ver¬
bundenem Fuß einherhumpelte . Der Graf sprach ihn
an : „Weshalb gehen Sie denn nicht ins Lazarett ?" Er
war ein Ostpreuße aus der Gegend von Darkebnren:
„Min Fott lFuß ) ward ock so gesund , Herr Graßh
meinte er treuherzig . Ter Graf war überrascht : ..Sie
kennen mich also ?" „Jawoll . Herr Graf . Ich bebb den
Herrn Grafen doch ob mine Scknupptobackdosen ." Der
Graf lachte : „Na . denn verstehe ich's ." „Verzeihen der
Herr Gras , aber ich meine , wenn ich doch moal eenen
kranken Fo t hebb, denn kann ick doch flöge . Do t»
brückt man dö Fött doch nich . Un de Herr Graf UKUtfc
gewöß wie dabei beh lf .ich sond?" Graf Zeppelin schüt¬
telte den Kops : „Das^ geht nicht so ohne weiteres , mein
L 'coer . Da müssen Sie erst au?gebildet werden ." Und
der Qstpreuße bat o lange , b' s der Graf ihm versprach,
ihm erst einmal ohne AuSbildnna die nächste Fahrt mit¬
machen zu lasten und wenn er später gesund gewordM
wäre , könne ec Lustschtffer werden . So wurde es auch.
Der Litauer erhielt einige Tage später ein Kornmand»
zu den Lustschiffern und warf von seiner ersten FaW
seinen Kameraden eine Karle ab des Inhalts : „Wenn
tu eenmoal keene Bcene hebbt . denn kommt zu dö Luft-
lchiffer . Schriest wie nur . ick segg's denn mienem Freund
dem Grasen Zeppelin ." Leider kam der Biedere nicht
dazu , bei seinem Freund für Kameraden ein tmlef
Wort cinzulegen , denn er verunglückte bald darauf im
Dienst am Lustschist . Auf seinem Grabe aber hat
Zeppeiin einen Kranz niederlegen lassen.

— Läuse.  Ern schnell urü>sicher wirkendes Mittel
zur Beseitigung der Kopfläuse bei Kindern soll folgendes
fein : Man läßt sich in der Apotheke eine Einveibung au«
tftnent Lysol und Rosmorinöl , zusammen 10 Gramm und)
Oliverröl 80 Gramm machen und reibt den Kopf kräftig
ein . Bald nach dem Mnrerbm . sind die Läuse tot . Wer
eä weiß , wie leicht und unverschuldet Kind « W diesen
unliebsamen Gästen kommen, ' mu
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X E rbs«  n im Möbelwagen . Einer Erbjenschiebung ist
vran in Deinmin auf die Spur gekommen . Ein Berliner
Kantinenpächter , der sich Irls Aufkäufer in der Gegend schon
unliebsam bemerkbar machte, ihatte vier Fuhren Erbsen
okng Genehmigung des Kreisausschsusses aufgekauft . In

Möbelwagen umgeladen gab er ihn als Umzugsgut
Bahn na chBeriin anf . Tie Polizei erhielt aber Lisch-

vchr und ließ den Möbetvagen öffnen , der über hundert
ckentner Erbsen enthalten haben dürfte.

, (-) Zelle  1 1. Ter aussichtführende Richter vom Amrs-
Sricht Neustadt , bei Coburg hat wegen des Kohlenmanges
Agende Bekanntmachung ergehen kaffen : „Tie Gerichts-
samten sind außer szn deir festgesetzten Terminen , die teils
w der Privatwohnung Ses Richters , teils im Gefängnis
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Die Spione.
Alitgtroinan v»n Johannes Frnuk . s

„Pi , «ntjückend, wie fir f» im lstondlicht o»r ihm
sGnd P .<>kkakennte seineAnge » nicht von ihr lassen, und sein
Oer* fekst,,« mit doppelten Schlägen , alr k  ihre beiden
hä »d, ergriff und sagte : „Aiua ! Aina '. Hüte Dich vorder
^eiifelSIist . wie kommst Du zu der Zigeunerin ?" ,

„Pernrceil ' mich nicht. Pekka," sagte Aina „nld . „Komm.
!aß' u»r hier auf dem Bamnstamin Platz nehnrew Dann
w« d, ich Dir sagen , was mich zu der Zigeunerin trieb , und

ich oon ihr « fahren habe." . „ . . „
U>, lagt « ihren Kopf an feine Schultern , und er schlang

sein« , » rm um sie Dann setzten sie sich. ^ ^ .. . . .
,.« r,Shl ' jetzt. Geliebte, " sagte Pekka und druckte sie an

sich
Ain» blickte ihn schwärmerisch a ». während fie sich an

ihn schmiegte und der Mond seinen Silberschein >vie eur schim-
»lernder Regen durch dieschlanken Fichtenkronen sandte.

„Sr mar gleich nach dein Beginn der Unruhen , als Du
»Ott de,, anderen inS Feld gezogen warst, " begann Aina.

.Ich weinte nicht, wie die anderen Mädchen , wenn sie an
chren Schatz dachten . Nein , ich konnte nicht weinen , obgleich
ich fortwährend an Dich und an die vielen Gefahren dachte,
teilen Du «ntgegengingst Das machte mich so unruhig , und

war mit unmöglich so still zu Hause zu bleiben . Ich suhlte
Bedürfuir , mich in der sreien GotteSnatur zu beivegen.

u>ch gar oft an , Abend , weim die Arbeit verrichtet war . gmg
'ch in den Wald hinaus und grübelte und dachte — dacht«
0,1  Dich und bat Gott , Dich z» beschützen, Pekka."

Er zog sie enger an sich heran . , , .
. Aina fuhr fort : „Die Mutter wollte eS nicht haben , daß
sch zur nächtlichen Stunde in de» Wald ging . Sie fürchtete,

ich dort allein Gefahren auSgesetzt sei. Ich konnte meine
E' nsawen Wanderungen aber nicht lasten , und schließlich , da

«insah. daß sie dagegen nichts machen tonnte , ließ sts mich
,e '»i auch gewähren.
, Hin und wieder «vetterte eS, und der Sturm fauste in den
M «n Fichten , die dunkle G -zend wnrd « von strahl -nden

de» pell erleuchtet , und «s oonnerte qeivaltig « it milch

tigein Getöse , dessen Echo an den steilen Bergwänden ivi-
dechallte , und dort initen tobten die ivilderregten Laster
des Sees ."

„Fürchtest D >i Dich da nicht ?" fragte Pekka.
Ich gitterte , aber ich glaubte , daß eS weniger au # Furcht

für mich selbst, al # für Dich war . Jetzt , dachte , ch. fetzt ist
Pekka »litten im Kninpk, jetzt teilt er seine Hiebe auS , jetzt
stürzt er in die feindliche Schar und durchbricht sie im
wilden Kampfe ! — ^ ,

Ein blutige # KriegSgetümmel entsteht, und mancher ehr¬
liche Finnländer stürzt ziisannnen und stürzt mit blutiger Stirn
gegen de» Heimatbodeu , de» er verteidigt . Gott , hilf ' unserm
arine » Vaterland , da # wir so innig lieben , Gott , beschütze un«
fete Krieger . Halte Deine Hand . Herr , über meinem Pekka,
betete ich."

„Geliebte # Mädchen, " ries Pekka a»8 . „Manchmal geschah
eS daß der Mond klar vom Himmel niederschien ur b seine
Strahlen über da # Land sandte. Woher eS kam. iveiß ich
nicht , nur mar dann oft eigentinnlicher zu Mute , als wenn
eS stürmte und wetterte ."

„Dann erklang eS oft tute tiefe Seufzer au # de», Walde
heraus , uiid ich stöhiite."

Pekka strich mit der Hand über ihr Haar.
„Gerade an eine», iolchen Abend saß ich hier an dieser

Stelle . Da hörte ich Schritte . Erschrocken blickte ich auf.
Denn nie pflegte ich sonst jemanden hier znr Nachtzeit zu
treffen . Ich glaubte , daß ich mich irr », die Schritte kamen
aber immer näher und näher . «>nd schließlich unterschied ich
dort hinten im Gebüsch eine Gestalt ."

„E # war unvorsichtig voir Dir , daß Du Dich zu dieser
Zeit allein im Walde aushieltest."

Aina schien Pekkas Worte nicht zu beachten.
Ich schrie laut auf . Da machte die Gestalt Halt , uiid ein

vom Mondrnschein bestrahlter , runzelige « Antlitz wandte sich
Mir »u . Ich erkannte die Zigennerli , Olla gleich wieder , rtnd
mein Lntsetzen ließ nicht nach, denn ich hatte von ihr so viel
Schlechte » gehört , und nia » hotte mir gesagt, daß sie einen
Pakt mit dem Teufel geschlossen habe."

.So einsam und aufgeregt." sagte Olla , die sich ans dem
Weg- zu ihrer Hütte befand.

.Laß ' «nich znstieden . alt « Hezel" ries «ch au ». Damit

»vollte ich gehen, meine Veinr trugen mich «ber nicht . )Ach
»var fest davon überzeugt , daß Oll « sich in böser Absicht « tu
diese Zeit im Wald « aufhalte , während die Geister der Nacht
loSgrlasten waren , und di, bösen Gespenster ihre Feste teier.
ten . Ich dachte gar nicht daran , daß ich selbst ja auch »rau-
tzen im Walde war ." sagte da# Mädchen lächelnd . ,.Oll » h«t
mich erst darauf aufmerksam gemacht. Olla ist kein »Gss»
Frauenziniiuer . Pekka."

Pekka widersprach ihr dieSnial nicht . Gr blickte sie ü >>r
an . uiid noch nie hatte er sie sa schön gesunde», «l» Heute.
Er hatte sie ja schon lange lieb gehabt , noch nie tzntt, si,
ihn aber so bezaubert , tote in diesem Augenblick.

Aina fuhr fort.
„Hexe !" wiederholte Olla und ihr - lutlitz oerz»g sich zn

einer widerliche » Fratze, al# fte auflachte, „Hsze, wBttun
«rrunst Du ruich Hexe. Aina von Björkmor"

„Weil Di « in der Geisterstunde draußen bist, Hißeune-
riu, " sagte ich, „und dabei vermochte ich mich nicht zu erhe¬
ben . " .

Ich wollte weiter sprechen, ein nochmalige » diirchdrru,-
licheS Lachen «nachte mich verstuimnei«.

„Weil ich in der Beisterstimde draußen bink " sagte sie.
„Bist Du dem « nicht auch draußen »"

„Sie hatte mich gefangri«, Pekka Sie hatte je re«d ».
war ja selbst in der Geisterstiinde draußen . War ich den»
etiva selbst eine Hexe? Der Gedanke machte mich beben , Olla
schien ihn z«>errate ». Denn sie sagt«: der Mensch sieht nur
zu leicht den Splitter in seiner Nächsten Auge, aber de»»
Balken in seinen , eigenen sieht er nicht. Aina von Björtina.
Du nennst mich deshalb Hexe, >veil ich zur Nachtzeit drau-
ßeu im Walde bin . Du vergißt ab» ganz , daß Dii Mi«
gleichfall # hier aufhälst . Ach. wie schlecht die Menschheit o«M
ist >tnd ivie ungerecht sie doch urteilt !"

Olla sprach so ernst und gleichzeitig so gut . Man fühlte
eS . daß sie nich»böse «var. obgleich ich sie verletzt hatte , fuhr
Aina fort.

„Nun . iva # sagte sie dailiik" fragte P -kka.
Sie sagte , daß ich -in g"ter Mädchen sei. und daßZch

mit ” wohl nicht # oabei gebucht hält. , >vi« »ch N«
nannte ."



der Ackerbellellung vom 31. März 1915/4. April 1916 , 27.
Juli 1916 (Reichsgesetzblatt 1915 S . 210 , 1916 >L . 236 u.
834) den Gemüsebau ausnahmslos zugesührt werden. . Auf die
Bekanntmachung über die Festsetzung von Pachipreisen für Klein¬
gärten vom 4 . April 1916 (Reichsgesetzblatt E . 234) wird
hingewieseu. Für den KIcingartenbau ist die Benutzung der
Zentralstelle für den Gemüsebau in Kleingärten, Berlin W.
3, Bchrenstraße 50/52, als Beraier und Vermittler zum Be¬
züge von Sämereien und künstlichen Dünger zu empfehlen. 2.
Alle geeigneten Grundstücke sind entsprechend vorzubereiten.
Diese Vorbereitung hat in einer gründlichen Bearbeitung des
Bodens (Rigolen) und, soweit der Boden für stark zehrende
Gewächse in Betracht kommt, in einer ansprechenden Düngung
zu bestehen. 3. Die Beschaffung der Sämereien wird voraus¬
sichtlich noch größere Schwierigkeitenbcreiiern als bisher . Die
erforderlichen Schritte werden deshalb zu früh wie möglich zu
tun sein. Die Sämereien sind nur von zuverlässigen Firmen
zu beziehen. 4. Die Düngemittel sind so frühzeitig wie mög¬
lich zu beschaffen. 3. Besondere Beachtung verdient der An¬
bau von Frühgemüse. Dieser wird ermöglicht: 3) durch An¬
bau von Wintergemüse. Genügend erstarkte Pflanzen von Kohl¬
arien und Salat in entsprechenden Sorten können̂ jetzt noch
auf gut vorbereitetemBoden angepflanzt werden. Soweit das
Pflanzgut nicht selbst hcrangezogen ist, dürften die vorhande¬
nen Gärtnereibetriebc zur Beschaffung in der Lage fein, b)
durch das Treiben von Frühgemüse in warmen und kalten Kä¬
sten. Hierdurch läßt sich Gemüse namentlich für die Zeit ge¬
winnen, in der die überwinterten Vorräte der letzten Ernte zu
Ende gegangen sind und Freilandsgemüse noch nicht geerntet
werden kann. Auf die Gewinnung dieser Erzeugnisse muß um¬
so mehr Wert gelegt werden als mit den Zufuhren vom Aus¬
lände immer weniger gerechnet  werden kann. Die
Anlage der Küsten ist schon jetzt vorzunehmen, auch die sonst¬
igen Vorbereitungen sind s cho n j e tzt zu treff en.

S^eTTinTTm cr ch u n g
(befunden : (Eine Geldbörse mit Inhalt.
Abzuholen aus dem Rathause.
Hofheim a. Ts ., den 13 . April 1917.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekannt m achung.
Die Liste über die Erhebung der Fosseloirhgelder für das Rech¬

nungsjahr 1818 liegt vom 16 . ds . Mts . ab 8 Tage lang zur Ein¬
sicht der Beteiligten auf dem Rathause dahier offen.

Hofheirn a . Ts ., den 14. April 1917.
Der Magistrat : Heß.

Die scheenste Liewesgab.
Liewesgawe weg zu schicke,
Is e Kunst, die net leicht gehl.
Denn wohie nierr suchend blicke,
Fehlt' s an Maare fvr' s Paket.
Selwer muß merr Alles schmause
Unn die Feldpostpäckcher ruhn —
Unn rnerr inöcht' doch dene drauße
Gar zu gern was Lierves dhun!
Macht doch dene drauße zeige,
daß merr liewend an se denkt!
Daß des Letzte, wo eim eige,
Merr mit dausend Freude schenkt!
Daß die draus im Schitzegräbche
Aach sich freue dann und wann —
Ei , ich weiß e Liewesgäbche,
Deß sichHeder ieiste kann!
Die Beschaffung mccht ka Schmerze,
Kaan Bezugsschei' braachst de da!
Unn es dhut de Krieg verkcrze
Noch die Liewesgab! Hurrah!
Unner alle Liewesgawe
Gibbt' s kaa sießre Leckerei!
Unn du machst — karun sollt merr's gtaawe
Noch e gut Geschäft dabei!
Gell, Ihr dhut vor Neugier brenne
Unn Ihr ruft merr fragend zu:
Dhu rnerr doch des Gäbche nenne,
Daß ich's gleich besvrje dhu,
— „Ei, s'is gaar kaa Kunst derhinner,
Braachst dazu kaan Zauberstab:

3ft vis »<t?ccuft«

rr»«h*r<hts«
Weißer Sonntag . Katholischer Gottesdienst

6 Uhr : Beichtgelegenheit,
7 »7 Uhr : gest Frühmesse,
7s8 Uhr : Kindergottesdienst.
3/49 Uhr : Abholung der Erstkommunionkinder,

8 Uhr : Hochamt mit Predigt und festlicher Erstkommunionsch,
Die Bänke bis zur Empore find für die Kommunionkinder

deren Eltern reserviert.
2 Uhr : Sakr . Bruderschafts -Andacht und Ausnahme in diesch
6 Uhr : Herz -Jesu >Andacht.

Montag: e7 Uhr : Seelenamt s. den in Frankfurt 1 Jakob A
7 , Amt f. die Erstkommunikanten zur Beh

keit derselben
Dienstag : 7*7 Uhr : L Exequienaml f . A .-M . Messer , geb . Loin»»

Traueramt f . Georg Ullrich.
Mittwoch : 7 *7 Uhr : Iahramt f. Peter Stierstädter.

gest . Amt f. Adam Wöllstadt , Eheftau &
ler Marg . Neumann , geb . Wöllstadt.

Donnerstag : T8/ Uhr : gest . Amt f. Adam 8c  Kath . Faust.
7 „ Jahramt f . Lehrer Mathias Jäger.

Freitag : 7 *7 Uhr : I . Exequienomt f. Philpp Dreste.
7 , gest . Amt f . Joh . Jos . Lenz & Eheftau.

Samstag : 7*7 Uhr : Beichtgelegenheit,
7 „ Jahramt f . Anton Bouillon.
8 „ hl Messe f . Krieger zu Ehren der immemi

den Hilfe in der Bergkapelle.
Die 4 oberen Jahrgänge der Volksschule haben diese SBi

Kartoffelsetzferien , in den anderen Klassen beginnt amMv «!
um 8 Uhr der Unterricht !

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 15. April (Quafimodogeniti ) :

Vormittags 7 *10 Uhr : Beichte
„ io Uhr : Hauptgottesdienst mit Konfim

tion und Feier des heil . Aba
mahls.

Bei der Beichte und Abendmahisfeier find in beiden Mitüb
hen links die zwei und rechts die drei vordersten Bänke für
Konfirmanden bestimmt.

Die Ausgabe der Reichsfleischkarten eifi
am Dienstag den 17. nicht Montag.

Zur Frühjahrsaussaat
empfiehlt Blumen -, Garten - « .
Keldsämereien

Drogerie Phildius.
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Kleiderstoffe Josef Braune.
in fchwarz , weil) und farbig in

Wolle , Zsmml , Halbseide und Seide
nocli lehr Preiswert.

In Besätzen und
Besatzknöpfen

finden Sie das NEUESTE.
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Blusenstoffe
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Enunj
1915-
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ö O 'n aparten *Farben in
Volle . Halbseide und Seide und gestickt

viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte meine
SCHAUFENSTER.
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hoh-verkaus.
Oherforsterei Hotheim . Schujtderirk GppKem.
Montag , den 23 . April vorm. 10 Uhr in Lorsbach bei Christian
Großmann aus dem Distr. 25 a und b (Judenkopf):

Buchen : 859 rm Scheit und Knüppel,
5O Wellen,

1125 rm Reisig in Hausen.

Beginn eines neuen
:: Anfänger-Kursus ::

Sie
750«
für 15
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625Q
Lj 2w .niu
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Donnerstag , den ly . April 1917
abends 8 Uhr

in der Volksschule zu Hofheirn.
Der Vorstand.

Das Angenehme , nerbß
Sie mit dem Nützlichen, wenn
Phildius schesH aa
brauchen, denn das genannte^ ^ ^
rikat hat ein feines Parfüm,
stärkt die Kopfnewen, reinigt
Kopf und verhütetSchuppenbiw
Aecht zu beziehen: i

A.. Phildius , Hof - Lieiw *,

fiancUlsfcbule-Husbüdung fiöcblt
(Eübsamen'sche Sprach- und Handelslehranstalt)

Anmeldungen zur Haupt-
Aufnahme ab Ostern 1917.
für Mädchen:

a) 1 jähriger Kursus
mit Franz, u. Englisch.

b) 2 jährige Ausbildung
mit Sprachen gemäss
Lehrplan der 2jährigen
Handelsschulen.

c ) Halbjahrkurs ohne
Sprachen (Auch für Kna¬
ben ).

Für Knaben:
1- od. 2 jährig. Lehrgang
der „Handels -Vorschule “.
In Fachkreisen anerkannt
Schulsystem zwecks kauf¬
männisch . und sprachlicher
Ausbildung zum Eintritt in
ein Geschäft u. günstiger.
Geschäfts -Praxis . Ausserd.
Halbjahr -Kursus.

Ausserdem : Einzelfächer (tags Oder abends ) auch an Erwach¬
sene. Ausbildung für Kontor-Praxis.

Sprachen-Klasse für früh. Volksschüler. Miss. Honorar.

Die Anmeldungen für das Schuljahr 1917/18 wer¬
den vom 16.- 19. April jeweils vorm, von 10—12 Uhr
in der Schule Langenhainerstr. 2 entgegengenommen. Es
sind Geburtsschein. Impfschein und das letzte Schulzeug¬
nis mitzubcingen.

Die Aufnahmeprüfungen finden am Donnerstag
den 19. April vorm. 8'/̂ Uhr statt.

Die Kinder der Vorschule kommen an diesem Tage
erst um 10 Uhr. Beginn des Unterrichts am 19. April
vormittags 8 Uhr . _

Buhler , Direktor i: V.

Pnbat-Realfdjule Hofheima. T. M

ö—
Langjährige Erfolge. Referenzen aus Fachkreisen.

Awneldungen sowie Auskunft schriftlich wie mündlich durch
die Unterrichtsleitung.

Gleich einem duftenden
Blumenstrauß verbreitet Wohlge¬
ruch „Schaubertus-Wasser" gesetzt,
gesch. Dasselbe ist ein ganz vor- ! . .
zügliches Stärkungsmittel für die y ' ; '
Augen. Erhältlich

Drogerie Phildius.

Arbeiter

Einen wohljchmerkendt'
Haustrunk bereitet man mitTw
schen „Fürstentee ". Derselbe
billiger wie ausländische Tee^
vollständiger Ersatz für dieses

Genannten Tee erhalten DW
Drogerie Phildius

Da-
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Da-
zir
do

$ 3

Der

Schützen Sie
Woll-Sachen und Pelz -Gart
durch Motten-Tinktur und
talin in Päckchen.

Drogerie A. Pb « “

Dienstmäöchen
gesucht eventuell für halbe

Dr . Schallas, Schwarzbacĥ /

Frau
arbeit

gesucht für ED

Weilbachers^

2 Zimmer-Wohnv^

il Pst
Dir

östlich
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ft 19
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Papiermühle.
sofort zu vermieten.

Zu erfragen

Telefon 278.Sprechzeit : vorm, y —11, nachm. 5—.8 Uhr.
| Meldungen Kaiserstri 8. ifochst a. R .‘

Acker und Wiese Goldener Anhänger
ju pachten gesucht. jgesund. Gegen Einrückungsgebühr

Kurhausstr. 1. abzugeden. Neugasse 28.

2 Ejnlegschweine
zu verkaufen.

Psorrgaffe 20.

INonLtsmLöchen
zum sofortigen Eintritt gesucht

8 Zimmer-Wohnung
mit Bad gesucht

Angebote an den Verlag.
Sn che zum I . Mai ein tüchtiges
nicht zu junges allein Mädchen

Weilbacherst. 12
Mädchen oder Krau

. . . - . „ . , für einige Stunde » (2mal wöchentlich)
Frau Dr . Moumalle . igesucht. Näheres im Verlag.

-In
Hl

'hi
k 'll» o

fanStsllhasen up.«,
1 Alter mit 3 Jungen zu verdâ J z

Au erfragen  ^
Unabhängiges ^

Monatsmüdehet ? M
für morgens von 8 — 10 und
von 2 — 4 Uhr bei hohem Lohn foi ^S
sucht . . ,

Frau Blanliennoe ' fa :
attersheimerstrasie W
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